

No. 5. fd 



Jsraclififcljßi 



IjerauSgegefcen öot> 


(£. Jflanfer. 


^—?*“ IV. ^ a l) i g a it g. —-» 


CErfd^eiitt 3 n>eimal im IHonat mtb Foftet 1,— 21iarf mertel)äf}rlid}. 


§u be 3 tefjen burd? bie poft (3586) bnrd? jebc Sudjfyanblung unb burdj bett Derlag. 




Verlag: 

^erlitt N.O., 59a. 


ilommiyioiisuerlag fiir beu Siid?l]anbel: H?. JTaffe, i^crfitt C., XUiin3ftr. 23 a. 


3n6alfs~jl*erjßtd|n«. 


i$ett ittnbcrit 3 um <5ufta" 3 aco Mobn. 

bube üein ($>füdi gehabt.“ Sadi Pr. fj. Saar. Pr. I). (Sugläuber. 
5>ic ?$afbfee. ^rjäblung r>ou 3- Sontomsfy. (Scblufj.) 

^ibfifdie ^ebensüitbcr. 4. 3faaF. Dr. 23. Kuttner. 

?{oii)frfiirbö (£rb(d)aff. ©fias ßocbg'liitf. 

^urim unb ^afdiutg. 

pic JÜMnabef. 21. 211. Witte, 

SdHüflfefOfüntdjcn unb 23eifd)ett unter ber Sdjueeberfle. 

,,/teilt oljne" CEiu Spiel. 

IHätfcf. |3rtcfßftf!eit. iUt^ctgeu. 




& 


fl5imdl|c1te nt 30 |tfßmttg 


































^4 


nichtige nätfeliöfimgen traben eingefanbt: 

Philipp ^eibufdji, Siegfr. Bufc^tn*, (Suftar n?olff=, Simon Bafd?«, HTar £emht* f l Uaj 
^ifd?er*, ITIartin £crin=Boaa]nt. Bugufte Bubmig'Berliu. (Seorg tt?ifd?*pofen. ittartin ■ 

Sonntag-Berlin. ITTar £ötr>entbal*Bogafen. £ubtuig Boromer*, (Seorg 5dnnoller*BcrIin. 
^erbinattb Katp<£öln. ~ 2lbolf Z)altrop-0elbe: Paul BofcnftiehBranbenburg a. h. £bgar 
Bönig-Berlin CEmil £iefer*(Erier. Arthur £eminfobn*3non>ra3lan>. Katbinfa £amm*hom- 
bera a. 0. ^rit) £oe|er*Berlitt. £>ugo Ka^Scfyroerfenj. £riba unb Clara lPtlc 3 tus!i*(Snefcti. 

5 einta Bär*, (Sertrub Sdutmife*It>ongrotm£. IHaurtce Kabu*€ttelbrücf(£rbg.) <Emma Stie* 
feUttenjingett. Xllfreb Berger«Königsljütte. Charlotte jernbadi-, Blfreb ^nebeberg*(Svob- 
Streblife. ^ratt 3 Heumarf-Berlin, IT. li. v ^. Ho 3 enbaal-hörbc. CElifabeth IDeinftein*€tfenad?. 
Klemcutitt £af}en*<£r>erlingen (£urbrg.) peinr. Keil-BoreF. Brtfyur £effer-Berlitt. 


Kalendarium. 

Bürgerl. Datum 

Tag 

jüd. Datum 

AVochenabsclmitt 

Haphtora. 

12. März 

Sonnabd. 

18. Adar 

Kim '2 2. B. Moses 

rn^'D so,,1—35. 

Jecliesk. 36, ir ;37. 

1!>. „ 

„ 

25. „ 

'“pD 2r,f B 2. B. M. 

,, 45,i6«46, 18 


Neumondweihe 

annn 2 35 b. Schluss 





d. 2. B. M. 


24. „ 

Donnerstag 

Neumond 

Nissan. 



Bcftclluiigen auf 6 eu 

„3sraelitifcfyen 3ugertöfreun6“ | ] 

bei ber poft (5586), in jcbev Budjtjanbhmg fotrne tu bet Srpebition: Berlin 2 c®. 18 
jum Bejugsprcifc reu 4,— 211. jätjrlid) ober { 211. lüa'teljabrlid) werben 511 
jeher <geit angenommen. 

2 Teu fyhijutretenbeu 2 lbonneitteu werben bie bereits crfdjienencu Hummern 
auf IDunfdj foftenlos uadjgeliefert. 


<5efd)umdutoUc (fnnlmnbbrdmt 

für ben ,3«l|vgaug 1S97 fittb bureb jebc Budibanbhmg ober bureb unfere 
(Erpebitiou für i«F' 60 pf. '•U ju beliebe«. Bei bireftem Bejug ift ber Be* 
trag rortjer einjufdnefen. 

-. --- 

Ein fröhliches Purimlest wünscht allen Lesern und Freunden 




Der „Onkel Jugendfreund." 























Pen Ktnbern 3um Purimfefte. 

Pott SuftüP Jafobfobn. 

IPie nabettbcn Cenjee 0äufeln unb IDeb’ti 
Cäjjt Hoffnung unb ©lauten non neuem erfteb’n, 

Sie Hoffnung auf mieberfef>renbe Blüte, 

Sen ©lauten an ©ottes beftänbigc ©Ute. 

So fünbet uns Purim, bae frobticpe «Seft, 

Sat; nimmer ber Txvr feine ©reuen perläfst. 

Sie gläubig, mie Hinter bern Pater pertrauen, 

Huf ihn, ben ü’rlöfer Jsraels flauen. 

t£s lehret une puritu, o merfet unb fett, 

Jf>r Hinter, tag nimmer bae Böfe befielt, 

Senn ©ott beamtet ben Pfab ber ©ereilten, 

Socj> führt ine Herberten ber tPanbel ber ©4>letJ>ten. 

So enbete Toaman icbrecflicb unb fcfmetl, 

IPie er es bereitet für Jerael, 

Sod> 4‘ftbcr unb fllorbecbai, bie ©reuen, 

@ie burften bes fcj>önften ©lüde fict erfreuen. 

Srum eifert, ibr Hinter, ben Keblicbeu nacb, 

Sann leuchtet mie jenen eucj) berrlicb ber ©ag, 

Sann finbet ibr füjj begliidenben ^rieben — 
fei cud) ein fröhliches Purim beidiiebeu! 


„3d7 b^be fein (Sliicf gehabt/' 

Bad? Br. f?. Baar. 

(5ür bie reifere Jugenb.) 

riebe Hinter! Bie Bibel ergäbt oon Oofepf?-' ,/Bln6 ©ott mar mit 
ii?m, unb er mar ein g[itcflid)er 21Tann, in beffen feinten alles gelang." 
©Die oft t?ört man in ber Hiltäglichfeit ben hausbaefenen Saß: „Jd? 







66 


Gatte fein (Bliicf im heben; mas id? anfing, mürbe anbers, als id? münfcbte 
nnb erwartete!" (Bliicf^b. I?- (Erfolg in allein, mas man erftrebi unb unter¬ 
nimmt, bleibt in ber abat manchem Zfienfchen nerfagt; fo bem Jüngling, 
ber für immer D-rbinbert ift, bie haufbabu eingufcblagen ober bie 21 rt ber 
Sefdjäftigung gu mablen, bie feinen Neigungen am ebeften entfprocben f?ätte; 
fo bem Hanne, beffen Unternehmungen an allerlei iüiöermärtigfeiteu franfen; 
fo bem (ßreife, ber für feinen müben fiörper feinen fieberen hebensf?afen ge- 
funben bat. iUeld?es aber mögen bie Urfad?en fortmä'brenber 2 lTißerfolge 
leinr (Es i|t Unrecht, barüberUlage gu führen, baß man in feinen fjanb- 
Inngen unglücflich fei, baß man „Pcd?" habe. Jüan oerfolge ftatt beffen bie 
Spuren, feiner bisherigen CEhatigfeit unb fei bemüht, bie mähren Urfad?en nnb 
2 Inlöffe bes beftänbigen Hißgefdjicfes aufgufinben. 

JTad? folcher gemiffenhaften Prüfung, bie einer Selbftpriifung gleid?- 
fommt, fanit bie (Erfeuntuis nicht ausbleiben, baß irgenb melche ^ehigriffe 
nnb Perfehrtbciten gu bei! unermarteten iüirfungen geführt haben. Diefe 
(Erfeuntuis gerftört ein für alle Hai ben oerführerifeben (Bebanfen, baß bas 
heben ein hotteriefpiel mit (Berointi unb Mieten, baß ber (Erfolg einer rechten 
Lebensführung bem blinben gufall anheimgegeben fei; unb bas gereicht bem 
(Einzelnen mie ber (Befaintheit gum Segen, beim jene Wahnoorfteliung ift 
Derberblid?, inbem fie 311 mattbergigen (Eutfcblüffen unb fdjlaffem (Thun führt 
ober (Enttäufchuug unb Dergmeiflung im (befolge hat. 

Has mir gemöbnlid? „(Bliicf" nennen, ift hauptfächlich bas 3iifammen- 
treffeu günftiger Umftänbe, bie unfere hanblutigeu begleiten. 

Sie lieh barbietenben günftigen (Megenheiten gmeefmäßig benußen, plau- 
Doll feinem Siele entgegenftreben, bie 2ltittel pr (Erreichung bes Zieles fo 
ausmählen, baß fie uidgt nur lauter unb ehrlid?, fouberu and? gut unb meife 
finb, — bas aües bilbet bie (Brunblage für bas „(Bliicf." 

Klugheit unb Ilmficht, ohne bie feine febensthätigfeit ben rechten (Er¬ 
folg haben fanu, pub auch ba erforberlid?, mo es gilt, bas einmal- (Ergrif¬ 
fene feftphalteu. iüir hören häufig fageu: „Seht einmal biefen Hann; ber 
i|t meber fehl' flug uoeb begabt, unb bod? mas hat er fid? für eine gttnftige 
Stellung im heben erroorben, unb mie ihm alles gelingt!" Unb marum ift 
biefer Hann fo fchnell gu Permögen unb 2lnfef?eu gelangt? Harum? (Er febuf 
jid? einen feinen 5 äf?igfeitcn möglid?ft entfprechenben lUirfungsfreis unb fieberte 
ihn fid? auf alle Seit. „Hit treuem $leiß hat er ben Ureis ausgefüllt, ben (Bott 
ihm pgemejfen." So mar ihm bas (Bliicf halb unb bas fcbuelle U)ad?stum 
feines Sefißftanbes reblid? oerbient, heiber läßt fid? bies nid?t oon fehr 
Dielen Berufsmenfcbeii behaupten; beim in meit ftärferer 5ahl finb bie „Un¬ 
gleichen" oertreten, 311 benen oiele mit Silbuug unb Harem Uerftaub ge¬ 
hören. jf?r Streben unb Hüben ift oergeblid?, meil fie teils ben giinftigeu 
Htgenblicf oerpaffen ober ihn nicht feftguf?alten fud?en, teils bas ^eruliegenbe 
unb llnfid?ere bem Uaheliegenbeu unb Sicheren Dorgiel?en. 
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f/ 2Iud? in Öen (ßefd?äften öes TITcnfdjcn" urteilt Sf?afespeare, 6er be¬ 
rühmte endliche Did?ter, „geigst fid? (Ebbe unö 5lut." (Ergreift er fie §ur Slut- 
geit, fo führt es ihn §u (ßfücf; überfieht er öiefe, fo bemegt fid? feine Lebeus- 
meife immer nur in Untiefen unö (Elenö." lüäre man bei 6er Arbeit fid? 
ftets öiefes 2lnsfprud?es bemußt, müröen öie 5älle fid? balö beöeutenö minöern, 
in öenen man öie eigene Hatur öes 2ttenfd)en, ö. f?- feine natürliche Befä¬ 
higung für fein Iltiglücf Derantmortlid? machen fönnte, unö öie „ped?Dögel," 
„Sd?lemiels", oöer mie öiefe 2lrmen fotift heifäen mögen, müröen öann öod) 
feltener meröen. 

2Tad? allem finö ßlugheit unö Umfid?t notmenöige üorausfeßungen im 
ßampfe ums Dafein. 21 her fie finö es nicht allein. (Es giebt noch eine an- 
öere 21Iad?t, öie öas panöeln öes 21!enfd?en beeinflußt oöer beeiufluffen foll. 
Don einem ftarfem IDillen muß jeöe panölung begonnen, geleitet unö §n 
(Enöe geführt meröen, menn öiefe gn öem ermarteten (Ergebnis führen foll. 
Jnöes öarf öiefer ftarfe iüille fid? nicht in ungünftigem Sinne äußern unö 
mie ein gerftörenöes (Element fid? überall (Bettung uerfd?affen mollen. 2tid?t 
oer h«ulenöe Sturm ift es, melcber öas Sd?iff am fid?erften unö fd?nellften 
öurd? erregte iüogen fährt; oiel leichter erreidjt es fein Siel, menn eine 
frifd?e Brife es treibt, unö Diel angenehmer ift öann öie 5af?rt. H2ol?I oß'8 e 
öer ftrebenöe 21teufd? in feinen Unternehmungen (Energie unö €ntfd?loffenl?eit, 
5leiß unö 2lusöauer, jene Stärfe unö Spannfraft öes lOillens, öie großen 
(Erpnöern unö (Eutöccfern eigen finö, aber es oerbinöe fid? mit öiefen (Eigen- 
fchaften perfönlid?e Ciebensmüröigfeit unö correftes Verhalten im gefd?äft- 
lid?en Derfebr. 2Iietnanö mirö leugnen moüen, öaß man fid? öaöurd? manche 
2 lufgabe v 'leichtert unö manchen Ueröruß unö 5t rger erfpart. 

Das alles lernen mir aus öer höflichen (Befd?id?te Jofephs. 

Jofeph mar ein „Isch Jazliach“, ein gliicflid?er UTann, mie öie Bibel 
berichtet, iüie er §u feinem hohen (Bliicfe fam, lehrt uns feine nad?ahmens- 
merte Lebensführung in öer S^emöc. 2lns feinem (Thun leud?tet älugheit 
unö (Eiufid?t hcrDor, aus jahrelangem Dulöen ein ftarfer iüille, öer auf (Botl- 
Dertrauen beruht, unö alle öiefe (Eigenfd?aften frönte öie eöelfte aller (Cugenöen, 
öie Demut. So fam am (Enöe über öen öes Segens 5iille, öer lange Seit 
non (Bott unö öen 21tcnfd?en oerlaffen fchien, „unö (Bott mar mit ihm, unö 
er mar ein g!iicftid?er itlanu, in öeffen fjänöen alles gelang." 

Dr. D. (E. 
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Die IDctlbfee. 

(Eine ©efdjidjte aus öem Seben. 

Don 3 . SoutotüsfY* 

(Schlug.) 

IDer befchreibt öas ©rftauuett 6 er ^amilie Scherfoff, als plöglich 6 ie 
Ct^ür aufgeht unö ja>ei deine ©nomen erfdjetnat? Die flcinen Kinöer fürch= 
teteu ftd) jruar anfangs, als fte aber ©bft un 6 Sügigfeiten erhielten, beruhig* 
ten fte ftd? ba !6 unö lachten h er slich über öie örollige Keöe, öie ^rau IDinter 
Öen Knaben eingeübt fyatte. ZHania aber blicfte unpertpanöt nach 6 er Cfjür, 
ihr ahnte, öag fich öort noch Schöneres perberge unö in feliger Dorfreuöe er* 
ipartet fie öas fommenöe (Sliicf I Icun tpar es ins ^imtner t)ereingefd)webt 
mit golöenen ^lügeltt, golöenen paaren, öem tpeigett, fternenbefäten ©etpanö 
unö öem bli^enöen Diaöent, h e r£m 3 efd?tpebt ins öüftere ©emad) öer Urmut. 
Die Kinöer perftummten in fcheuer Bennmöerung, felbft über öas blaffe Uttt* 
li£ öer ZHutter huf^te ein Sächeln. Unö ZtTania? Sprang fie öer reijenöen 
^ee entgegen? 3 auc b 5 * e fie r>or ^renöe unö ©ntjücfen? Hi^ts pon alleöem, 
öas UTäöchen fteht nod) immer unbeweglich, öie grogen, meitgeöffueten Uugett 
unpenpanöt auf öie liebliche ©rfcheinung gerichtet, ©btpohl fie in öer fdjö* 
tten ^remöen öie Dame erfannte, öie por einiger < 3 eit fo freunölid) unö liebe= 
poll 5 U ihr gefprochen, glaubte fte öod} nicht, öag alles mit redeten Dingen 
jugehe: fte enpartete jeöeitUugetiblicf, öag öie ^ee ihr •erzählen tpüröe, uüe fte 
neulich öie ©eftalt öes jungen XTTäöchens nur angenommen h a t >e , um fte 3 U 
prüfen. „Siebe IHama," hörte fte nun öie ^remöe mit meiner, füget* Stirn« 
me fprechett, „Du bift ein gutes, südliches Kinö, öeshalb fam ich 5 U Dir, um 
Dir eine ^reuöe ju bereiten." Dann tpanöte fie fich au öie IHutter unö fuhr 
fort: „Durch 3^ re Uleine h a be ich pon 3b rer Kranfheit gehört unö auch er« 
fahren, öag öer Urs* 3h nen «gute Pflege unö eine gefunöe IDohnung 
empfohlen h a h nun ift es mir mit f)ilfe meiner Kollegen gelungen, eine dei* 
ne Summe aufjubringen, öie Sie für einige 3eit por (Entbehrungen fchü^en 
foll." „Möchten Sie," — l)\a richtete ^rau IDinter ihre 2veöe an I}errit 
Scherfoff,— „eine Stelle als f^auspertpalter annehmen? Klein (Dttfel fud)t 
einen ehrlichen, superläfftgen IHann, unö als folget* ftnö Sie mir pon allen, 
bei öenen ich mich nach Jhnen erfunöigt habe, gerühmt tporöen; öas fjaus 
liegt in einem deinen Stäötchen, adjt Stunöen pon hier, öort finöen fleigige 
Urbeiter ftets Befdjäftiguitg; Sie tperöen in eine freunöliche, gefunöe IDohnung 
Sieben fömten, unö öa tpirö fich 3 h re ^rau genüg b lö erholen." „©, tau* 
fenö Dattf," unterbrach fte öie blaffe IHutter, „öer f)immel lohne 3fyiten, mas 
Sie an uns armen Seuten gethan höben!" f}err Scherfoff fprach eingehenö 
mit ^rau IDinter über öie Denpalterftelle, öie er natürlich mit ^reuöert an* 
nehmen wollte. Ilnteröeffen padiett öie beiöen Knaben öie Kifte aus unö je* 
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öesmal, wenn ttücöei ein Stücf ^ntjalts ans Cageslidü fam, jaucfßten 

öie Kiuöeu auf, unö öie blaffe ZTTutter uergog ^reuöenttjränen, als fte fafy, 
öa£ it^re Kleinen je^t tnarme XDinterfleiöer befamen. ZHanta ftrafylte'nor 
innerem , ©liicf, trüeöer unö nüeöer fügte fie öie t}anö -öer hilfreichen Künft= 
lerin unö beim Kbfcfyteö flüfterte fie fcfyücfytern iljr öie ^rage ins ©fyr: „Sift 
Du trürflicfy feine bift Du ein ZHenfcfy roie mir alle? „Chöricfytes 21Täö= 
djen," lachte $vau IDiiiter, „genüg bin ich nur ein fcfylicbtes IHenfcfyenfmö, 
rtne Du!" „Kcf? fcfyaöe,“ nerfegte 2Tiania etwas enttäufctü, „ich öac^te, öer 
liebe (Bott tjabe Dich uns jur fjilfe aus öem ^eeenreidie gefanöt, unö nun bift 
Du nur ein ITCenfcf) unö nicht r>on ©ott gefanöt . . . " „Kinö, Kinö," ta= 
öelte fie öer Datei*, „meinft Du, öer liebe ©ott fönnc nur auf muuöerbare, 
uns unerflärliche IDeife helfen, er nüiffe öie Sterne r>om fjimmel fyerabfallen 
laffen, ^eeen unö ©ngel fenöeu, oöer Steine in ©olö nermanöeln? Solche 
IDuuöer gefcfyefyen jegt nicht mehr, aber ift es öeshalb nicht auch feine ©iite, 
öie uns £)ilfe bringt, menn er nicht mächtige ^eeen, fonöern cölc, gute Dien- 
fcfyen 5 U Dollftrecfern feines IDiUens macht?" 


Biblische Lebensbilder. 

Von Dr. B. Kuttner-Frankfurt a. Main. 

4. Isaak. 

Lange hatten Abraham und Sara auf die Geburt des ihnen \er- 
hcissenen Sohnes warten müssen, so lange, dass sie fast schon daran 

zweifelten, ob er ihnen überhaupt geboren werden würde. Da endlich_ 

Abraham war 100 und Sara 90 Jahre alt — wurde Isaak geboren. In 
freudigem Staunen rief Sara aus: „Wer hätte das je gedacht! Ein La¬ 
chen hat mir Gott bereitet: jeder, der es hört, wird mir zulachen.“ 
(jizzachak li; daher der Name Jizchak oder Isaak). Und als das Knäb- 
lein entwöhnt wurde, gaben die Eltern ein grosses Gastmahl. 

Aber noch sollte ihre Freude an dem spätgeborenen Sohne keine 
dauernd ungetrübte sein. Denn als dieser ins Jünglingsalter getreten 
war, empfing Abraham eines Tages den göttlichen Befehl, ihn auf dem 
Berge Moria Gott zu opfern. Wir wissen, wie Abraham, ohne zu grü¬ 
beln, Gott gehorchte und sich in der Frühe des folgenden Tages auf¬ 
machte, ohne jemandem seine Absicht zu verraten. Nur Isaak und zwei 
Knechte begleiteten ihn. Als er am dritten Tage den Berg (bei Jerusa¬ 
lem) von ferne sah, Hess er die Knechte mit dem Esel zurück und be¬ 
gab sich mit seinem Sohne allein hinauf. Das Feuer und das Opfer¬ 
messer trug er, das Opferholz trug Isaak; jener mit schwerem Herzen 
dieser sorglos. Nur eines wundert ihn: „Wo ist denn das Opferlamm 0 “ 
„Gott wird sich das Lamm zum Brandopfer ersehen,“ erwidert Abraham 
und schweigend gehen sie weiter, bis sie an die bezeichnete Stelle kom¬ 
men. Hier baut Abraham den Altar, ordnet das Holz darauf und — 
bindet seinen Sohn, legt ihn auf das Holz und ergreift das Messer um 
ihn zu schlachten und dann zu verbrennen. Da gebietet ihm ein Engel 
Gottes einzuhalten; Gott hat seinen Gehorsam an dem Willen erkannt, 
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und Isaak braucht nicht wirklich getötet zu werden, ein Widder wird 
statt seiner geopfert. 

So hat Abraham eine schwere Prüfung bestanden, aber auch Isaak 
hat sich bewährt; auch er gehorchte still und stumm, er widersetzte sich 
nicht, sondern Hess sich ohne Widerstand binden und erwartete gotterge¬ 
ben den Todesstreich. Das zeigt, dass er der rechte Sohn seines Vaters 
war. dass auch er Gott über alles liebte und dadurch seinen Nachkommen 
ein Vorbild wurde. Wie er, so haben diese in den folgenden Jahrhun¬ 
derten oft genug sich ohne Widerstand zum Tode führen lassen — zur 
Ehre Gottes. 

Von diesem ernsten Ereignis in seinem Leben mag das ernste 
und zum Nachdenken geneigte Wesen herrühren, das wir an Isaak 
bemerken. 

Man kann sich denken, mit welcher Inbrunst Sara ihren Sohn um¬ 
armte, als sie erfuhr, dass sie in Gefahr gewesen war ihn zu verlieren! 
Wie hing aber auch Isaak an seinen Eltern, denen er soviel Ehrfurcht 
und Gehorsam bewies, und wie lange trauerte er, als seine Mutter bald 
darauf starb! Er konnte sich das Hauswesen ohne sie gar nicht denken, 
denn sie fehlte ihm überall, er war ganz untröstlich, und sein Schmerz 
war immer neu, so oft er das Zelt seiner Mutter betrat und es leer fand. 
Dann ging er wohl hinaus ins Freie, durchstreifte gedankenvoll die Fluren, 
betete und kehrte beruhigter heim. 

Er war beim Tode deer Mutter 37 J. alt, aber noch unvermählt. In 
damaliger Zeit, wo die Menschen viel länger lebten als heutzutage, hei¬ 
ratete ein Mann kaum vor seinem 40. Lebensjahre. Aber nun war es 
auch für Isaak Zeit, ein Weib zu nehmen. Das Weib ist aber die,wich¬ 
tigste Person im Hause; es war darum Abrahams grösste Sorge dass 
dieses Weib auch tugendhaft und gottesfürchti^ sei. Hätte tak eine 
Frau von den Kanaanitern gewäht, so war zu befürchten, dass sie wieder 
heidnische Sitten, Untugenden, Götzendienst und Aberglauben in Abrahams 
Familie brachte. Deshalb sendet er den greisen Hausverwalter Elieser 
nach Haran in Mesopotamien, der Heimat Abrahams, um von diesen 
Verwandten eine Frau für Isaak zu erbitten. Es war sehr fraglich, ob 
ein Mädchen sich entschlossen würde, einem fremden Manne in ein frem¬ 
des Land zu folgen, und Tage und Wochen vergingen, ehe Elieser wie¬ 
derkam, und Isaak ging oft genug unruhig und gedankenvoll durch Wald 
und Feld. Aber eines Tages — es war gegen Abend — als er, von 
einem weiteren Ausfluge nach dem Hagarbrunnen heimgekehrt, noch 
seinen Gedanken nachhing, da bemerkte er einen Reisezug, der sich ihm 
näherte. Nun hat auch Rebekka den einsamen Wanderer bemerkt; und 
als Elieser ihn als seinen Herrn bezeichnet, lässt sie sich eilig vom Ka¬ 
mel herab und hüllt sich, wie es die damalige Sitte verlangte, in ihren 
Schleier. Isaak aber bewillkommt mit Freuden die anmutige Braut. Alle 
kehren nun heim zu Abraham, und Elieser erzählt, auf wie wunderbare 
Weise er Rebekka gefunden. Sie wird Isaaks Frau, er führt sie in 
Saras Zelt und tröstet sich jetzt erst über den Tod seiner Mutter. 

Abraham lebte noch manches Jahr; er erlebte noch die Geburt sei¬ 
ner beiden Enkel Jakob und Esau; dann aber starb er im Alter von 
175 Jahren und wurde von Isaak und Ismael in der Höhle Machpela 
begraben* 
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Auch Isaak musste lange auf Kinder warten; denn erst 20 Jahre 
nach seiner Verheiratung wurden ihm Jakob und Esau geboren. Sie 
waren Zwillinge, aber in ihrem Wesen sehr verschieden. Esau, der'zu¬ 
erst auf die Welt gekommen war und darum als Erstgeborener galt, glich 
später insolern seinem Vater, als auch er gern im Freien umherstreifte, 
und wurde ein „jagdkundiger Mann,“ und Isaak ass gern von dem Wild- 
pret seines Sohnes. Jakob dagegen war sanften Gemütes, blieb gern uin 
die Mutter und beschäftigte sich in Haus und Hof. So war Esau mehr 
der Liebling des Vaters, Jacob aber der der Mutter. Beide aber wurden 
gleicbmäsiig zum Glauben an Gott und zur Frömmigkeit erzogen, beiden 
wurden die göttlichen Verheissungen an Abraham mitgetheilt, beide wis¬ 
sen es, dass von Isaak ein gottesfürchtiges Volk abstammen soll. Alles 
das muss besonders der Erstgeborene beherzigen und danach leben. Aber 
Esau macht sich nichts daraus; er ist zu leichtsinnig, um immer daran 
zu denken und danach zu leben. Und als er einst hungrig heimkommt 
und Jakob gerade ein Gericht Linsen (was noch heute in Syrien und 
Ägypten ein Lieblingsgericht ist) vor sich hat, ist er sofort bereit, sein 
Recht des Erstgeborenen für dieses Gericht an Jakob abzutreten. Da er 
ebenso gut wie dieser, wusste, dass der Erstgeborene alle Rechte des 
Vaters erbt und das Familienhaupt wird, so ist sein Leichtsinn um 
so grösser. 

Nun hätten die Söhne diesen Tausch ihrem Vater anzeigen müssen 
aber keiner that es; vielleicht fürchteten sie sich vor ihm. 

Isaak weilt gleich seinem \ater mit seinen Herden an verschiedenen 
Orten des Landes, oft an demselben wie sein Vater, sucht die von diesem 
gegrabenen Brunnen und gräbt sie wieder auf; er hat, wie sein Vater, 
mancherlei von dem Neide der Philister zu leiden, wird aber wie dieser 
durch den Segen Gottes immer reicher, so dass ein Philisterkönio- mit 
ihm ein Freundschaftsbündnis schliesst. Endlich lässt er sich in Be'rseba 
nieder, wo auch sein Vater lange gewohnt hatte. So zeigt sich auch 
hierin das sinnige Wesen und die kindliche Treue Isaaks. 

Aber schlimmer als Neid und Feindschaft der Philister war für 
Isaak der Kummer in seinem eigenen Hause. Als Esau 40 Jahr alt war, 
nahm er sich zwei Frauen von den heidnischen Kanaanitern, und ihre 
Lebensweise, mit ihrem greulichen Götzendienst und Aberglauben ver= 
ursachte den Eltern schweres Herzeleid. Wie Isaak und Rebekka’ über 
die heidnischen Frauen dachten, konnte Esau ganz genau wissen- und 
wenn er seine Eltern befragt hätte, so hätten sie ihm auch ihren Rat 
gegeben; aber er handelte eigenmächtig und rücksichtslos und bewies 
auch hierbei, dass er nicht dazu taugte, ein Gottesmann zu werden. 

Allein Jsaak scheint das mit den Jahren vergessen zu haben": viel¬ 
leicht wurde er im Alter auch nachsichtiger; jedenfalls dachte er nie an¬ 
ders, als seinen Erstgebornen zu seinem Nachfolder und Familienhaupt 
einzusetzen. Als er nun alt und schwach und sein Auge bis zur Blind, 
heit trübe geworden war und er bald zu sterben gedachte, befahl er dem 
Esau, ein Wild zu erjagen und es so zuzubereiten, wie er es gern habe 
und es ihm dann zu bringen; das wollte er essen und ihm dann seinen 
Segen erteilen. Damit folgte Isaak freilich seinem Gerechtigkeitsgefühl- 
aber die Mutter kannte den Esau besser und suchte daher diesen Segen 
ihrem Liebling Jakob zuzuwenden. Während Esau auf der Jao-d ist 
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schlachtet sie zwei Böcklein, stellt ein Gericht nach dem Geschmack des 
Vaters her, das Jakob ihm vorsetzen soll, um von ihm gesegnet zu wer¬ 
den. Natürlich weist Jakob diesen Betrug von sich, den der Vater ja 
auch leicht entdecken würde, sobald er ihn nur berührte, denn er war 
glatt und Esau behaart. Aber die Mutter weiss auch hierfür Rat. Sie 
lässt ihn Esaus Kleider anziehen und legt um seine Hände und seinen 
Hals die Haut eines Ziegenböckleins (der Kamelziege mit dem seiden¬ 
artigen Haar) und nimmt im übrigen die Verantwortung auf sich. Nun 
erst entschliesst sich Jakob zu dem Betrüge. Auf Isaaks Frage, wer er 
sei, giebt er sich für Esau aus; und als der Vater sich wundert, dass er 
das Wildpret so schnell gefunden, erwidert er, Gott habe es ihm wohl 
entgegen geschickt. Misstrauisch betrachtet ihn Isaak, denn es ist nicht 
Esaus Stimme, die er hört; aber Hals und Hände sind behaart — da be¬ 
ruhigt er sich, isst und trinkt, küsst seinen Sohn, wobei ihm der Feld¬ 
duft von Esaus Kleidern entgegenduftet, alle Zweifel schwinden, und er 
segnet Jabob: „So gebe dir Gott vom Tau des Himmels und von der 
Fettigkeit der Erde; er gebe dir des Kornes und des Mostes Fülle! Völ¬ 
ker mögen dir dienen, Nationen sich vor dir beugen; du sollst herrschen 
über deine Brüder, es müssen sich vor dir (d. h. deinen Nachkommen) 
beugen die Söhne deiner Mutter (d. h. die Nachkommen Esaus). Fluch 
dem, der dir flucht, gesegnet, wer dich segnet.“ 

Kaum war Jakob hinausgegangen, da trat Esau mit seinem zube¬ 
reiteten Wildpret ein — zum grossen Schrecken Isaaks. Alles Weh¬ 
klagen Esaus half nichts; auch nicht sein Zorn darüber, dass ihm Jakob 
nicht nur das Recht der Erstgeburt, sondern auch den Segen gestohlen. 
Diesen Segen, den Isaak von seinem Vater überkommen und soeben fei¬ 
erlich über Jakob ausgesprochen, den konnte er nicht mehr zurücknehmen. 
Aber er erfuhr hierbei auch, dass Esaus Erstgeburtsrecht nicht mehr 
ganz unanfechtbar war. So bestätigte er den Segen Jakobs auch Esau 
gegenüber, indem er für diesen letzteren hinzufügte: „Von deinem 
Schwerte wirst du leben und deinem Bruder wirst du dienen. Doch es 
wird geschehen, wenn du widerstrebst, dass du sein Joch von deinem 
Halse wirfst. 4 ' (Wirklich waren Esaus Nachkommen, die Edomiter, unter 
Saul und David und weiter, bis auf Joram, den Israeliten unterthan; 
dann fielen sie ab, wurden aber wieder unterworfen und machten sich 
unter Alias wieder frei, bis Johann Hyrkan (zur Makkabäerzeit) sie 
gänzlich unterjochte.) 

Es muss zugegeben werden, dass die Geschichte, wie sie uns in der 
Bibel überliefert wird, sonderbar genug ist; jede Person will das Rechte 
und thut doch Unrecht. Die Bibel freilich lobt auch jkeine von ihnen, 
sondern zeigt im Gegentheil, wie sie alle für ihr Unrecht biissen. Isaak 
musste wissen, dass Esau zum Träger der göttlichen Verheissungen un¬ 
geeignet war, und das schmackhafteste Wildpret durfte ihn nicht verführen, 
Esau zu segnen; aber er will gerecht sein; so muss er denn auch, ohne 
es eigentlich zu wollen, den Jakob segnen. Rebekka verführt den Jakob 
zum Betrüge, weil sie dem göttlichen Willen so am besten nachzukommen 
glaubt; dafür muss sie sich von ihrem Liebling trennen. Jakob täuscht 
seinen Vater, muss aber deshalb fliehen und 20 Jahre in der Fremde ver¬ 
bringen. Esau hat leichtsinnig seine Erstgeburt hingeben, deshalb ver¬ 
liert er auoh den Segen des Erstgeborenen. 








Purim. 

Nach dem Gemälde von Prof. M. Oppenheim. 
Kunstverlag von Heinrich Keller in Frankfurt a. 
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Uebrigens dachte man in alten Zeiten über manche Dinge anders, 
als wir heute denken; und manches, was wir als Betrug mit Recht tadeln, 
galt damals als rühmliche Klugheit. Die spätere Zeit hat sich an Jakobs 
Betrog niemals ein Beispiel genommen. ,,Redet einer mit dgm andern 
Wahrheit,“ ruft der Prophet Zacharias (8,16) aus. 

Esau war nun über den Verlust des Segens so zornig, dass er dem 
Bruder nach dem Leben trachtete. Um jedoch den Vater nicht zu be¬ 
trüben, wollte er erst dessen Tod abwarten, dann aber Jacob töten. Das 
erfuhr Rebekka und beschloss, diesen zur Sicherheit nach Haran, zu ihrem 
Bruder Laban, zu schicken. Ihrem Manne sagte sie das nicht, denn das 
hätte den Greis sicherlich sehr betrübt; aber ohne dessen Wissen konnte 
Jakob doch auch nicht fort. So klagte sie dem Isaak den Kummer, den 
ihr die heidnischen Frauen Esaus machten: „Ich bin des Lebens über¬ 
drüssig, um der Töchter Heths willen. Wenn nun Jakob auch ein Weib 
nimmt von den Töchtern Heths, von den Töchtern des Landes, wie diese 
sind, was soll mir dann das Leben?“ Isaak, der ja selbst Herzeleid ge¬ 
nug über Esaus Frauen empfand, berief sogleich den Jakob und beauf¬ 
tragte ihn, nach Padan-Aram, zu den Verwandten seiner Frau zu gehen, 
und sich von dort eine Frau zu holen; er entliess ihn mit dem „Segen 
Abrahams,“ d. h. mit den Segensworten, die Abraham wiederholt von 
Gott empfangen hat: dass seine Nachkommen zahlreich werden und 
Kanaan besitzen sollten. 

So zog denn Jacob zu seinem Oheim Laban, in dessen Hause er 
20 arbeitsreiche Jahre verbrachte. Als er dann mit Erauen und Kindern 
und zahlreichen Herden heimkehrte, vergass Esau, der inzwischen auch 
wohlhabend geworden war, seinen Groll um so leichter, als Jakob sehr 
unterthänig und ehrerbietig gegen ihn war. Zudem war doch Jakob 
nicht durch Erbschaft, also zum Schaden Esaus, sondern durch eigene 
Arbeit wohlhabend geworden. Jakob weilte nun an verschiedenen Orten 9 
von denen aus er seine Eltern oft besuchte, bis er endlich nach Hebron 
zurückkehrte, um fortan bei ihnen zu bleiben. 

Bald darauf starb dann Isaak, 180 Jahre alt, und wurde von seinen 
beiden Söhnen in der Höhle Machpela begraben. Er hatte die Freude, 
seinen Sohn Jakob mit 12 Söhnen gesegnet zu sehen und daran zu er¬ 
kennen, wie die Verheissung Gottes, dass seine Nachkommen zahlreich 
werden sollten, anfing in Erfüllung zu gehen. 


Hothfcfitib’s €rbfd?aft. 

Pon ©fias f)od?glücf. 

bet befannte 2tnfelm Botfcfyilb nodj ein ttnäbdjen mar, ba lebte 
in einem galisifdjen Torfe ein armer jiibifdjer £)aufierer, Öen ber fjerr mit 
fteben Kinöern gefegnet tjatte. 

Dem bereits am itbenb bes Cebens fteljenben ZTtanne mürbe ber fjarn 
bei oft fdjmer genug, unb mie eifrig er aud? non frülj bis abeubs feinem 
Berufe nacfjging, fo reifte ber Perbienft bod? faum £}in für bie Sieben. 

<gum Unglücf ftarb ifym aud? uod) bie ^rau, unb er mufjte nun audj 
nod} neben bem ©efdjäft bie Haushaltung fügten. 








Uber er lief besfalb Öen Blut nicht ftnfen. 

„3ft «Euch nid?t bange, Ubraham," fragte Öen bjaufierer eines Cagcs 
bie Pfarrersfödjin, einer feiner bcften Kunben, „mas einmal aus (Euren Hin* 
bern wirb! 3h r feib alt, unb bk Kinber finb n odj alle flein. <Sott behüte 
«Euch, benn wenn 3h r fterben foütet, etje fie p<h ernähren fönnen, bas gäbe 
ein Ungliicf." 

„(Ein Ungliicf ift es immer," erwiberte Ubrafam, „wenn bie Kinber 
ben Datei - perlieren, ba haben Sie gaitj recht, liebes ^räutein Cljriftine. <£in 
um fo größeres Ungliicf märe es bei mir, ba bie Kinber aud) feine Hcutter 
metjr fabelt. Uber wie fommen Sic mir por? Kalten Sie mich bod? nicht 
für einen leicftfinnigen Hlann. (Db Sie mir’s glauben ober nicht, ^räulein 
Cfriftine, aber ich fage 3f n<n , für meine fieben Kinber ift geforgt." 

Die pfarrersfödjin machte grofe Uugen. 

Sollte ber 3 U ^ C P«h nur f° amt ftclleit uub geheime Schafe fabcn? 

lüas man einer pfarrersfödjin aiwertraut, bleibt nicht lange <Seheim* 
tiis, unb fo fam es balb ums ganje Dorf hemm, ber fjauficrer Ubrafam 
habe feibenmäfig uiel «Selb, unb jebes poh feinen Kinbern befäme nach fei* 
nem Cobe jefntaufenb «ßulben. 

Ubraham lächelte baju unb fdjwieg. 

c£r tr>ar nicht ftolj auf fein Dermögen unb ging nach wie por mit feinem 
Bünbel poti £)aus ju i}aus, bis er eines Cages unter ber Saft jufammenbrach- 

Der «Semeinbebiener brachte ihn nach bjans $u feinen fteben Kinbern, 
es tpurbe ber Urjt geholt, unb bie Pfarrersföchin fdürfte ih>n abenbs 
eine Suppe, benn fie falte Öen Ubraham immer fehr gern gefehen wegen 
feines f^umors. 

Uber er erholte fief nicht mieber. 

Don Cag su Cag mürbe es fchlechter mit ihm. UIs er fah, baf es 
ju €nbe gehe, lief er ben «Semeinbeporfteher ju fid? bitten. 

„Hun, Ubraham," fagte biefer, „3fr mollt mir mafrfchcinlid) Hlittci* 
lungen machen wegen bes Dermögens, bas 3f l V mie ich gehört habe, «Euren 
Kinbern finterlaffet." 

„3aiPohl", feufjte ber bfaufterer, „bas will idj. So hören Sie benn 
meinen leften IDUlen. Uuf bem Boben oben fteht eine Kifte. Sie ift foft 
pernagelt, unb auferbem hängt noch ein Dorhängefchlof baran. pier ift ber 
Sdjlüffel basu. Die Kifte laffen Sie aufmachen, rpenn ich tot bin. Sie ent* 
hält bas Dermögen meiner fieben Kinber." 

Hoch an bemfelben Ubenb fauchte Ubraham feinen leften Seufser aus. 

IDeinenb umftanben bie Sieben bas Cotenbett. 

Um ZUorgen barauf fam ber «Semeinbeporfteher ins Sterbehaus. „Seib 
ruhig," tröftete er bie armen XDiirmer, „für «Eud? ift geforgt. 3«f grfc jeft 
auf ben Boben unb laffe in (Segenmart non 5 mei beugen bie Kifte öffnen, 
morin «Euer Dermögen liegt." 
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Die Kifte würbe aufgemacht unb von oben bis unten burdtfucht, aber 
pon einem Permögen mollte fich nichts jeigen. 

Schon trollte 6 er ©emeinöeporfteher mteber gehen, als 6 er eine 6 er bei= 
6 en beugen einen Strumpf auf 6 cm Boben 6 er Kifte entbecfte. 

(£r t)ob ihn auf un 6 richtig, es mar etwas 6 arin — ein Papier, forg* 
fam 5 ufammengefaltet un 6 mit einer Kuffchrift reiferen, 6 ie aber niemanö lefen 
fonnte, 6 enn fie mar fjebrätfdj. IVLan Ijolte einen 3u6en t?crbei. 

Die 2 tuffdjrift lautete: Un 6 en f?errn Salomon ZTCaier Kothfchilö in Wien. 

„Donnermetterl" plante öer (ßemeinbeporftanb heraus, „bas [affe ich 
mir gefallen. ©n ^aufterer, 6 er fein Permögen bei Kothfdflb hinterlegt!" 

Icun gings an Öen 3 n ^ a ^ ^es Schreibens. 

Da mar freilich feine Kebe pon einem Permögen. Der Brief lautete 
ganj einfach: f?err pon Kothfchilö, ein armer fjaufterer permacht 3t? nen f cine 
fteben Kinöer. Sie meröen fie nicht perberben laffen." 

Der ©emeinöeporfteher mar mie aus ben- IPoIfen gefallen. 

„3ft 6 as ein (Einfall," murmelte er bann, „öem Kothfchilö feine Kinöer 
51 t permachen! Der mirb fid? bebanfen für fo eine (Erbfchaft. Der Kbraham 
tnuf nicht bei Crofte gemefen fein." 

IPas mar $u thun? 

Der ©emeiubeporfteher trug öie Sache Öen (Drtsälteften por. ©ner 
fagte Öies, Öer anöere jenes, aber jule^t fameit fie alle barin überein, baf 
man Öen lebten PDillen Öes Perftorbenen ehren unö Öen Brief an £)errn 
Salomon 2Haier Kothfchilö abfenben müffe. 

Hub fo fam beim fjerr Baron Salomon Blaier Kothfdjilb eines frönen 
KTorgens auf feine Schreibftube unb fanb unter anberen Brieffchaften auch 
bie fonberbare X?interlaffenfchaft bes bjaufierers Kbraham. 

Kothfchilö überlegte nicht lange. 

£r lief einen Buchhalter rufen unb fprad?: „Da, Jehen Sie, mas id? 
für ein (Slücf gemacht h a be. So eine ©bfchaft fyabe ich m tr nicht träumen 
laffen. Kber mas ber f?err uns befchert, bas barf man nicht 5 urüdmeifen. 
Klachen Sie fid? fogleid? fertig, nehmen Sie (Selb mit, mas Sie glauben, unb 
fahren Sie hin in bas gal^ifdje Heft. Caffen Sie bie fiebert Kangen gehörig 
mafchen unb fämmen, faufen Sie ihnen faubere iPäfche unb Kleiber, unb 
bringen Sie mir fie h^- Das XPeitere mirb ftd? finben. 

So famen bie Kinöer Kbrahams nach IPien unb mürben bie Kboptip^ 
föhne unb =tEöd?ter pon Baron Salomon 2Ttaier Kothfchilö. 

Kbraham hatte feine Fehlbitte gethan. 

Kothfchilö perforgte bie Sieben fo gut, baf Kbraham feine ^reube ba= 
ran gehabt hätte, mettn er fie hätte feheti fönnen. 

€r lief bie Kinöer auf bas befte erjiehen, machte aus ben Knaben 
tüchtige ©efchäftsmänner unb perheiratete bie 2 Häöchen, mobei er es natürlich 
an ein« Ztuafteuer nicht fehlen lief. 
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Hber nur menige mußten uou 6er eölen f)cmölung Hotl)fd)ilös, 6cr feine 
IDofyltfyaten ebeitfomenig an öie groge (Slocfe 5U fyängen pflegte, mie feine 
©efd?äfte. 

3 n öem galijifdjen Dorfe aber fprad) man lange non nichts aitöerem 
als oon öem Ceftamente 6es alten luöert, unö menn öie Pfarrersfochin 8e= 
fucfy befam, mar es öas erfte, öaf| fte öie munöerbare ©efdjidjte erjagte ron 
öem f)aufterer 2lbtafyam unö feinen ftebeu Kirtöern, öie Hotfyfdjilö 511 ficfy 
nadj IDien genommen. 


Purim unk 3 afd?ing. 

Die meiften djriftlidjen 5 efte fin6 befanutlid? 6cm Jubeutume entlehnt; 
natürlich t?at man ihnen einen 6em Befeuntniffe öes ©hriftentums entfpre- 
d?enöen Sinn untergelegt. So ift 5. 3 . 6er Sonntag aus 6cm Sabbat!?, (Ditern 
aus pejgad?, Weihnachten aus ©hanuffat? u. f. u>. entftan6en. Weniger be- 
fannt öürfte es jeöocf? fein, öafr and? ltnfer Purim 6em ^aftnadjtsfefte mit 
feiner iibtidjen Blasferaöe pm 2 TTufter gebient l?at. Per ©arueoal ober 5 a- 
fd?ing, 6er befonöers in Jtalien, am Bf?ein (Cöln), and? in Stt66eutfd?lan6 
mit großem Tlufuxmö gefeiert wirb, fol! nach 6er 2lnfid?t einiger ein Über- 
bieibfe! 6er [?ei6nifd?en 8acd?usfefte fein. 2tu6ere uüeöer [eiten if?n ans beut 
altgerntanifdjen Julfefte per. Pas ftnö jebod? nid?t ftid?f?a(tige Behauptungen; 
öettn in Wirflid?feit ift 6er Carneoal öem jiiöifd?en Cebcn entnommen. 

2 Tad? öem 8ud?e (Eftper foll bas Puritnfeft, öem fo mechfefDollc (Ereig- 
uiffe p ©runöe liegen, für alle feiten als ein fröplicpcs 5eft mit 
©aftmal?l unö 8efd?enfungeu gefeiert tncröen. 

Pie TTTasferabe am Purim (toie unfere Purimbeilage fte aufmeift), ift 
u)of?I ebenfo a!t ipie bas 5 ßft felbft. Per Urfpruug 6er Jliasferabe ift im 
8ud?e (Eftper, Äapitel 7 , üers 8 p fud?en. Port pei^t es: „Pas Wort mar 
aus öem TITunöe 6es äöuigs gegangen, unö fie ücrpiHIteu öas ©efid?t pa- 
mans." ©iner unferer bebeutenbften Bibelerflärer, Jbn cEfra, erflärt öiefen 
Sa(5 fo: „Pie Pieuer beöeifteu öas Tlntlife pautans. ©s ift aus 6er perfi- 
fepen ©efcpid?te befannt, bajj man einem beim fiönige in ilngnaöe ©efallenen 
öas ©efid?t beöecfte, bamit 6er äötiig es niept met?r fei?e.“ Tlus biefer Der- 
büllung entftauö öie 21Tasferaöe, öie pr ©tpöpung 6er S^ftesftimmung 
mefeutlid? beitrug. Pafj öie JITasfierung (and? Perftellung ober öerfleiöitng) 
ein parmtofer unö redjt erf?eiternber Sd?erz ift, bas bemeifen öie pciteren 
JTfienen 6er auf, unferm Bilöe gezeichneten Pcrfonen, unö ihr alle habt es 
getoife au© fd?on erfahren. 

Tlls ein Beroeis für öen jübifepen Urfprung 6er THasferabe unö ©ar- 
nepal-Sd?erze öürfte aud? mol?! 6er Umftanb angefehen meröen, öaft geraöe 
in benjenigeu Stabten, in öeneu öie älteften jübifepen ©etneinöen fiep nach- 
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roeifeu laffen, öer (Earneoal liefe am be6ßutenöften enhüicfelt feat, |o g. B. 
&om, üeneöig, Mn, 21 Taing, ürier. IDofein 6ie Jttöett im raufe 6er 3 af?r- 
feunöerte famert, nafetnett fie tfere alten Brättcfee mit, Don öenen Diele Dort Öen 
2 Ti(fetju6en nadjgeafemt rouröen. So ocröanft and? rnofel 6er 5 a|< 3 ?ing 6em 
Purim feine (Entftefeung. 


Hur eine Stecfnaöel 

/ Sfijje von 2t. ITt. IDitte. 

Zluf öem Sdjreibtifcfje öes einflufreichften unö rr>ot}It)aben6ften ZHannes 
6er Staöt, öes Battquiers ooit Horömann, fteht unter einer fleinen ©lasglocfe 
ein blaues Sammetfiffen unö auf öemfelben eine — Stecfnaöel. Von allen 
Koftbarfeiten, toelche er fein nennt, uon allen Kunftfcbäfen, mit öenen feine 
(ßentädjer angefüllt finö, l^dlt er öiefe fleine ZTaöel l}od) unö roert, öenn ihr 
reröanft er unmittelbar öas ©lücf feines Gebens. 

ZUles ift oergänglich, unö öamit ift alles gefagt, oerfdjieöen unö fdjlief- 
lid? öodj gleich ift öas £}öchfte unö öas Icieörigfte, öenn jeöes nod? fo geringe 
Bing auf (Eröen fann in ©ottes f)anö jum IDerfseuge toerben 511 ^toeefen, 
öie öem Blicfe öes IHenfc^eu oerborgen, fid) nicht immer fo flar erfennen Caf= 
fen tjienieöen, als in öer ©efcfyicfyte öiefer Stecfnaöel. 

Sie roar als neue blaufe Haöel in Öen Befif einer alten Dame 
gelangt, toelche ihre ^utfdjleife öamit 5uftecfenö, fte gleich mit auf öie 
Strafe nahm. 

Die fleine Stecfnaöel, melcbe ihren haften IDunfdj erreicht fafj, jur 
Toilette oerroenöet $u toeröen, arbeitete tljr Köpften n ad} uuö nach immer 
toeiter empor, um bequem alles 5U überfchauen; mit öer ZTtiene unbefd?reib= 
lieber Selbftbefrieöigung um ficb blicfenö, reefte fie ftch fyöfyer unö f^öf^er, bis 
fie öas ©leichgetoicfü oerlor unö 5ur (£röe fiel. Hoffnung, öaf ifyre 

fjerrin fte oermiffen, oöer ein Dorübergefyenöer fie erblicfen unö auffyeben 
toiiröe, erfüllte fid} nid)t; mehrere fleine unö grofe ^iife traten ftd)tlos auf 
fie, fogar öer ncigelbefdjlagcne Stiefel eines Arbeiters fcfyritt über fte l}inroeg. 

Diefer lefte Auftritt oernidjtete alles, roas fie an 3 u 9 en kmut un ^ £?°ff Ä 
rtung befeffen, öenn es fd^toanö öurd) öen Staub unö Sd^muf, mit öem fie 
überjogen, jeöe 2lusfid)t, öaf ein ZHenfch auf fte achten roüröe. 

3nöeffen öie fleine Stecfnaöel einfefyen lernte, öaf it>r ZDerf öod? tool)l 
ein eingebilöctes getoefen, toeil man fie oeröerbeit unö rofteit lief, trat aus 
einem eleganten f)aufe öer Strafe ein junger ZTtann, öeffen geiftoolles, feines 
©eftd^t Spuren tieffter Sorge, €nttäufd?ung unö (Entbehrung trug. 

Hach oielen oergeblichen ©äugen l)a\te er auch fy cr vtXQzblidk} um eine 
Stelle in öem grofeit Banfgefcbäft gebeten, bod) auch fy er ber £h e f öes 
i)aufesihit abfd^Iägig befchieöen, öa öas Perfonal fchon übersählig; feine leiste 
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Hoffnung mar mit biefer Hntmort gefdjmunben, er blieb einen ZHomcnt mte 
betäubt ftetjen, um fich non biefem t?arten Silage ju erholen. Seme .arme 
ZHutter, mie mürbe fie öiefe tjerbe ©nttäufcfjung trageul 2tn tuen follte er ficb 
bod) menben! IDie öeu tjarten Kampf mit bem £eben aufnetjmen, meun nie= 
manb feine Dienfte mollte! — 

Htjräncnbeu kluges fdjaut» er r>or ficb t)in, ba erblicfte er bie flcrne 
Habel, beren Kopf aus bem Sdjmutje tjeworfat), er biiefte fid) unmillfürlid), 
reinigte fie unb befeftigte fte an feinen Hocf. Der reiche Bauquier, bem bie 
traurigen Slicfe, ber leife Seufzer bes jungen 2 Ttannes nidjt entgangen mären, 
Ijatte ifjm uom ^enfter feines Hrbeitsjimmers nad?gefd)aut unb bemerfte btes. 
<£r ftufete, bann überlegte er, ba# biefer bjanblungsmeife nach ju urteilen ber 
junge ZHann fielet ein fparfamer, fluger, bebäcf?tiger ©efd)äftsmann fein 
mürbe, unb fdptell entfd)Ioffen flingelte er bem Diener, bureb ben er ben 
jungen ZTtann 5 urüdt,olen lief. <Er t)atte fid) entfdjloffen, il?m boeb eine 
Stelle im Kontor ju $eben. Strafylenöen Kntli^es natjm fte 6er junge Klantt 
an. Sparfam unb fleißig oon frfltj bis fpät, gelang es bem Jüngling, fd?nell 
ron Stufe $u Stufe 5U fteigen. <£r mürbe fpäter fogar Ceiltteljmer ber alten 
#tma, mürbe Sdjmiegerfotjn bes prinjipals unb tjodjgeadjtct non aücn — 
mit €t)ren unb Citeln überhäuft. 

niemals Berga# er, auch nid# in feinem t?öd)ften ©lücf, ba# ein iüerf* 
5eug in ©ottes f}anb bie fleine unbebeutenbe Stecfnabel mar, unb batum 
nimmt fte einen ©fyrenpla# auf feinem Sdircibtifdie ein, itjn täglid) baran 
erinnernb, ba# ©ott and^bas ©eringfte ju einem bleibenben Segen für uns 
ju geftalten Permag. 


Sd)lüffelbtümd)en unb feil dien unter 
ber Sdirteebecfe. 

Das Sd)lüffelblümcf)cn (ftd; bie iiuglein reibeub) '■ 

Kd), immer nod) ifts finftre Tcadjt, 

Unb boef) bin id) fd)on aufgeroaebt; 

2 Hir ift, als t)öi’ id) Dogeifang. 
iDäljrt mot)l bie IDintersjeit noch lang? 

Blauueildjen, tjaft bu nichts gehört, 

£)at niemanb bid) im Schlaf geftört? 

Slaupeildjen, ad), gieb mir Befdjcib; 

3 d? fürdjt’ midj in ber Dunfeltjeit. 

Das Deildjen: 

Sei ftill unb la# mid) boeb in Hut)’, 

Unb fd)lie#’ bie Huglein mieber 511. 

©laub’ ntirs, bie Uttgebulb fie bricht 
Unb fdjmiljt bod) unfre Decfe nidjt! 







Das Deildjen. 

<S, Sd?wefterchen, beftnn’ b\d) öo ch, 

Deuf wie vor wenig UTonöen noch 
Dein Iftün6d)en war roll £ob unb preis, 

Kls ^locfen fielen bidjt unb leis! 

fpradfft bu, „fdjaut, wie blenbenb rein, 
3cb ? ^iöcfcfyen ift ein Demantftein, 

$i\x feinen König in ber IDelt 
3 ft folcb’ ein prächtig Bett beftelltl" 

Unb je^t fcbiltft bu bas Bettdjen gar, 

Das ift von bir recht unbanfbar, 

Das ift non bir fcfyr unbebaut; 

2tcb, war’ ich 6od> nicht aufgewacht! 


Das Scblüffelbliimcben: 

(£s war ja nicht fo böf’ gemeint, 

Drum fd)laf mit mir M aufs neu rereiut! 
U)ir öffnen erft bie Kugelein, 

IDenn uns bie Sonne gucft herein, 

Unb wenn rom flaren Perlentau 
3eb’ Blümchen glänzt in ^elb unb Ku. 
Dann ifts fo wonnig unb fo fcfyön! 

Das giebt ein herrlich Kuferfteh’n. 


(Ein Spiel. 

„Stritt — oljne." 

IDenn 3fy r um Hbeub fröhlich beifammen fi^et, ba beult einmal an (Eure Haute 
3ba unb oerfucbt, ob (Eucf) bies Spiel ^reubc mad?t, bas fcboti in meiner 3 ll genb Diel 
lang gefuubeu hat; es beißt: „Keine — ohne." 

HUe (Teilnehmer bes Spieles fc^en ficf? in einen Kreis. 

(Einer nimmt ein 3 ufammcugcfuotetcs üafd^cntud/ unb rnirft es jctnanb 311 , mit 
einer Lebensart, mcldie bie IDorte „Kein" unb „ohne" enthalten muß, u>ie 

„Kein Baus ohne IDanb". 

Der (Empfänger bes (Tud?es muß ohne gögertt gleicbermeife mit „fein" uitb „ohne" 
aber zugleich mit einem Heim barauf antworten, alfo etwa: 

„Keine IDiifte ofjne Sanb" 

ober 

„Kein Heller ohne Kaub" 

unb muß barnad? bas Huch irgeub jetnaub mit einem neuen, ähnlichen Sat^e 3 uwerfcn- 
§utn befferen Derftänbuis mögen itod? einige Kcifpielc folgen: 
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£otte: Kein Schlaf ohne (Eraum. 
(Hmma: Kein IDalb of>ne Baum. 


ferner; 


Kein pferb ofjne ITTäbne, 

Kein IlTunb oIjne gä^ne. 

Keine Hofe ohne Dorn, 

Kein Hitter ohne Sporn. 

Kein b?aus ohne Dad?, 

Kein Schratt! ohne $ad>. 

Kein IDagen ofyne Hab, 

Kein Schach ohne IHatt. 

Kein Sieb ohne Heim, 

Kein Cifd?ler ohne Seim. 

(Hs ift gar nicht fo leicht, fd^nell einen paffenbeu Heim als Hntmort bereit 3 U (^aben 
unb einen neuen mciter 311 geben, befonbers ba IDieberholungen un*ht geftattet fiub utu 
burd? , pfanb geben" geftraft werben. Derfucht bics Spiel einmal, unb wenn 3hr « ? 
fing'ober red?t bumm babei feib unb luftig lacht, fo benft an mid ? . dante y>a. 


il\r etrrät’s? 


2Iuflöfungen 6er Hätfel in ICo. 3. 
I. gtnffräifeC. 
paCmc 
mim 
pidiarb 
3ö^C 
ptunb 

II. pernmubfungsrätfef. 

Elfter, §anb, %anne, ^ 3 , #lfe, 
ftofe •= ^ftöer. 

in. §if 6 enratfef. 

g ^ Patagonien 

Stria 

Pet^abeam 
gbumiia 
ptanoal) 

Rätsel: 

|$ed)(efrätfef 

mit b reift fie im Suben, mos nie fd>neit, 
mit t fdfiifit er ror ^roft 311 t Wintets^i 
(Hingef. 0 . £ubw. Staub*Königst|iitte. 

mit a im Baus in großer §at>l, 
mit i 3 iel^t , s über Berg unb Chal. 


mit £ bebcutcts einen Kudicn, 
mit B mußt bu’s am Hanbe fuchen. 

mit $ ift cs bem (Tau ocrmanbt, 
mit s mächft es im fernen £anb 
H= £. 

^^crjfrage. 

IPas ift beim Hiefen Hein unb beim 
gjmergc groß ? 

(Hingef. 001 t ITIauricc <£ahn*<Ettelbriicf. 

3aßfcnratfeC. 

1 3 2 5 6 7 — Schmetterling 

2356746 — Beleuchtungsgegcnftb. 

3 116 — CTicr 

4 6 7 8 — römifdj. Kaifer 

5 3 4 5 6 — eine Dermanbte 

6 2 2 3 — mäbchcnnatne 

7 3 9 6 — Dogel 

Die Knfangsbuchftaben ber gefunbenen 
XDörter ergeben ben Hamen, einesllTannes, 
ben alle *cfer bes „Israel. Jugenbfrbs." 
lieb haben. 

'(Hingef. v. Kugufte Bubmig*Berlin. 


Derantm. Beöaftion: <£. ^lauter, Berlin H.lD., <£lifabctt}-Strafie 59a. 

Drinf Don £. 2 Ded}fclmann, Berlin <L, Bene sdjönbaufer.Straöe 11. 
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53nef(Ujieu 

bcö „<|)uRef ^ugeubfrenitb.“ 

Hlle gufdjriften ftnb mit folgenber Hbreffe 311 vcrfehen : 

gUbaßilost 

bes 3>sraef. Jugenbfmutb 

Berlin IT.©., (Elifabetfyftr. 59 a. 

^Äron uub (£. ^oßersfh). Hicfyt 311 ncrmcnbeu. 
ß. 58 . in ^cntOerg Sie verlangen bod? nicht eritftlidj bie 2 lufuaf}me 3 h res 
(Eiuge|anbt; ^ biejes h a Oc wof}l vielmehr ben §>me if, mich 3 um £ad?en 311 veranlagen. 8)enn 
ichauch fonft guten Sdiei^cn leicht ^ugängltcb bin, in biefem ^alle ift' 3 ^? re ^Ibftcbt nicht 
erfüllt tvorben — icfy habe tvirflicfy nicht gelabt. 2lber barmn „feine ^einbfchaft nirf)t." 
<&rf$ur ^cttditfoßn in ^nowrajCatv miiufcht HnfidUsfartcntaufcb mit Kameraben. 
^auf Stofcitflter in A&raubeußurg. Pein 3ilberrätfel ift bod) nicht fo einfad) 311 
brucfeu, mie Du glaub ft. Da mü@te id) erft nach einer guten §eicfynung ein (£ltd?e anfer* 
tigen laffen, mas mit nicht unbebeutcnben Unfoften nnb Ömftänben verbunben ift. 2llfo für 
biefes lllal mußt Du fdjort reichten. 

<Äarrp in ^ofctt. IPirb gelegentlich 311m 2lbbrucf gelangen. 

^alßinlin ^amm-^omßerg a./Cl>. Die 2 lnfid?ten über bie 23 ebeutung bes IDortes 
„Halekrasch" ober ,,Cholekraisch" ober ,,HollekraisclV' ftnb fo verfcfyieben tvie bie 
2 lusfpracbe bes IPortes felbft. Sehr mabrfcbeiultd? ift biefes IDort aus ,,Holle" unb 
„kraischen" (rufen) entftanben, tvürbe bemnad? aus ber beutfchen IHythologie ftammen. 

3 m übrigen mären mir fehr battfbar, mettti uns aus ber IHittc ber £efcr ctmas (Se* 
uaiteres bariiber mitgetcilt mürbe. 

iSetnr. Aeif^oreU. Ho. 2 haft Du mahl mittlermeile erhalten. CEiti^clbefte foften 
20 pfg. (Ein Perierbilb finbcft Du in ber uächfteu Hummer (6). 


Passendste Geschenke zu Purim! 


„Israelit. Jugendfreund “ m. Jahrgang, l ieg. ge b. 3.50 mu 

Israel. Jugend-Bibliothek 

I Band. Der Talisman oder zu ei (xrabscliriften. 

Preis: 65 Pfennig:. 


begr. von E. Plante r. 
Erzählung von M. Scherbe!. 


II. Band. Horeb. Dichtungen für Schule und Haus. Von G. Jacobsohn 

Preis: 90 Pfennig. 

Uh Band. i. David und Jonathan. [Preisgekr.] 2. Der Haiiptmann. Erzählungen 
von J. Herzberg. Elegant gebunden 75 Pfennig. 

V er einem Kinde eine wirkliche Freude bereiten will, der schenke 

ihm die eleg. gbd. 3 Bändchen der „Israel. Jugendbibliothek“, 
die zusammen Mk. 2,40 einsclil. Porto kosten. 

Bestellungen direkt im Verlag Berlin N.O., Klisabethstr. 59a oder 
in irgend einer Buchhandlung erbeten. Gefällige Aufträge werden sofort 
erledigt. Direkten Bestellungen ist der Betrag beizufügen; auch ist Nach 
nähme angängig. 







Zu Bar-Mizwo-Gesehenken 

besonders empfohlen: 

Die goldenen Worte der Bibel 

(das alte Testament). 

Ein Lebensbuch für Jedermann. 

Systematisch geordnet von Adolph Kohut. 

491 Seiten. In elegantem, stilvollen Einband. Preis 3 Mark, durch alle Buch¬ 
handlungen zu beziehen und direkt von 

W. Latte’s Buchhandlung, Berlin, Münzstr 23 a. 


Dore-Bibel 

Ausgabe für Israeliten. 

Das grosse Werk in hocheleganten 
OriginaLEinband verkaufe ich, so¬ 
lange der Vorrat reicht, statt des 
eigentlichen Preises von Mk. 85,— 
für 

Mk. 50- 

in durchaus neuen frischen Exem¬ 
plaren. 

Auch bin ich gern erbötig, dieses 
Werk — wenn erwünscht — gegen 
Teilzahlungen — zu liefern und 
sehe bezügl. Mitteilungen gerne 
entgegen. 

W. Latte’s Buchhandlung, 

Berlin, Münzstr. 23a. 


Kochbuch 

für jüdische Hausfrauen 

von F. Wolff 
Nebst Gesundheits-Lexikon. 

Elegant gebunden. Preis 3 M. 

W Latte’s Buchhandlung 

Berlin, Münzstr. 2Ca. 


Vorträge für Purim. 

4 Bände. 

Bd. 2.: Ein Purim-Abend. — Der 
verhängnisvolle Brief - 
Purim Predigt, Parodie. — 
Fleisclnvaaren, Soloscene. 
— Purim Ballade. 

Bd. 3.: Ein Purim bei Achaseh- 
werosch. — Wilh. Teil 
Parodie. — Nachmann 
Knuppenbeissers Biogra¬ 
phie. —’ Der waghalsige 
Bocher. — 

Bd. 4. . Megilla’s Freier, Purim¬ 
spiel. — Die zwei Jahres¬ 
zeiten, Purimspiel. — 
Purim im Jahr 2000 — 
Rothkäppchen am Purim, 
Purimspiel. 

Band 1 ist vergriffen. 

Jeder Band kostet incl. Porto 

Mk. 1,— und ist zu beziehen von 

W. Latte s Buchhandlung, 

_ Berlin, Münzstrasse. 

Zu bedeutend herabgesetzten Preisen 

biete ich an den bekannten Roman 

Steinitz 

Im Priesterhause 

Erzählung aus dem jüdischen Volksleben, 
eleg. eingeb. statt 3 50 Mk. für 1,50 Mk. 
Die gesamte bezügl. Pres-e hat diesen 
Roman als ein hervorragendes Werk auf 
das Günstigste beurteilt. 

W. Latte’s Buchhandlung 

Berlin, Münzstr. 23a. 













